
Von Ingrid Thoms�Hoffmann

Was nehmen die Zuhörer mit aus dem
jüngsten Stadtgespräch? Sport ist wich�
tig, Sport braucht viele Unterstützer,
Sport ist Mittler, Sport ist Werbeträger.
Und noch etwas ganz Wichtiges: Es po�
liert das Image einer Stadt ungemein auf,
wenn sie auf Spitzensportler in ihren
Mauern verweisen kann. Lebenswert
wird eine Kommune aber erst dann,
wenn sie sich angemessen um die Kinder
und Jugendlichen kümmert.

Es war ein interessantes, ein ernsthaf�
tes Gespräch, das da am Sonntag zwei
Stunden lang vor dem EM�Fußballspiel
über die Bühne der Halle 02 ging. Auch
dieses zweite diesjährige „Stadtge�
spräch“ wurde von der H+G Bank zum
150. Geburtstag gesponsert. Veranstalter
waren die Rhein�Neckar�Zeitung und
das Netzwerk „komplizen.com“. Sport
und Sponsoring lautete das große Thema.

Was auf dem Podium die Herren Lau�
tenschläger, Nagl, Schäfer und Würzner
verband: Sie sehen den Ansatz der Sport�
förderung bei den Kinder und Jugendli�
chen. Keine leeren Floskeln, sondern ge�
lebter Alltag. Dass sich die Stiftung von
MLP�Mitbegründer Lautenschläger
nicht um den Spitzensport bemüht, son�
dern um den Breitensport, das dürfte be�
kannt sein. Die von ihm unterstütze „Ball�
schule“, um nur ein Beispiel zu nennen,
macht weltweit Schule und unterstützt
die Kinder in ihrem Bewegungsdrang.

Ins Leben gerufen wurde dieses Pro�
jekt von Klaus Roth, Professor für Bewe�
gungs� und Trainingswissenschaft am In�
stitut für Sport und Sportwissenschaft
der Uni Heidelberg. Derzeit haben mehr
als 7 000 Kinder aus Kindergärten,
Grundschulen und Sportvereinen ihren
Spaß in den Ballschulen, von denen es

mittlerweile Ableger in Brasilien, Mexi�
ko, Japan und Südafrika gibt. Was Prof.
Roth denn auch für die Zukunft fordert:
Intelligente Konzepte für Ganztagsschu�
le, wo nicht nur theoretisches Wissen ver�
mittelt werden soll.

Dass die Kinder und Jugendlichen im�
mer ungesünder aufwachsen, dass sie im�
mer dicker, immer unsportli�
cher werden, das beschäftigt
die Sportfreunde in der Hal�
le 02. „Wir müssen das Ru�
der herumreißen“, sagt Man�
fred Lautenschläger. Das
sieht auch der aktive Sport�
ler, Oberbürgermeister Eck�
art Würzner, so. Bereits jetzt liefen ja
schon an einigen Heidelberger Haupt�
und Realschulen entsprechende Program�
me. „Hier können wir die Kinder und Ju�
gendlichen abholen“, so der OB. Dass
noch mehr getan werden muss, ist auch
ihm klar. Vor allem gelte es, Kinder aus
sozial schwächeren Schichten zu motivie�
ren. Denn längst habe sich gezeigt, dass
sportliche Leistungen eng mit schuli�
schen Leistungen verknüpft sind.

Eine Tatsache, die Jens Schmidt nur
bestätigen konnte. Der Kapitän der Deut�

schen Rugby Nationalmannschaft spielt
seit seinem zehnten Lebensjahr Rugby.
Der 27�Jährige hat bisher 33 Länderspie�
le bestritten. Nebenbei arbeitet er mit
schwer erziehbaren und verhaltensauffäl�
ligen Jugendlichen. An der PH Heidel�
berg studiert er Mathematik und Sport
auf Lehramt. Wie er das schafft? „Wenn

man sich für etwas entschie�
den hat, dann kann man
das auch durchziehen“,
sagt er. „Gar nicht so ein�
fach“, entgegnet Professor
Roth, denn ein „Studium
light“, das gibt es auch für
Spitzensportler nicht. Aber

Hilfestellungen, wie Anton Nagl vom
Hopp�Jugendförderzentrum betont.
„Wir legen Wert auf gute Schulabschlüs�
se“ sagt der Mann, den Dietmar Hopp für
den Jugendbereich der TSG Hoffenheim
holte. Die Fachleute stünden parat, der
Einstieg ins Berufsleben könne dann den
jungen Sportlern erleichtert werden.

Eine Idee, die Gerhard Schäfer nur be�
grüßen kann. Seit 1995 ist Schäfer Vorsit�
zender des „Sportkreis Heidelberg“, dem
derzeit über 400 Vereine und 140 000 Mit�
glieder angehören. Was der Schulsport�

fachberater der Stadt Heidelberg neben
all den gesundheitlichen Komponenten
herausgestellt wissen wollte: „Es gibt kei�
ne bessere Integrationsmöglichkeiten als
über die Sportvereine. Hier wird jeder,
egal welcher Hauptfarbe oder Religion
oder sozialen Schicht selbstverständlich
aufgenommen“.

Und was war mit dem eigentlichen
großen Thema „Sponsoring“? Interessan�
terweise rückte es in den Hintergrund.
Zu brennend waren die Themen: Kinder,
Jugendliche, Breitensport. Wären da
nicht noch Jochen Rotthaus und Kelly El�
sasser gewesen, dann wäre es vielleicht
ganz unter den Tisch gefallen. Bemüht
sich ersterer als Geschäftsführer der
„TSG 1899 Hoffenheim Fußball�Spielbe�
triebs GmbH“ um Sponsoren, so ist es
der erste 24 Jahre alte Reutax Top�Mana�
ger, der durchaus zugab, dass die Unter�
nehmer etwas zurück erwarten vom gro�
ßen Sportbetrieb. Der Firmennamen in
Verbindung mit Spitzensport signalisiert
eben Erfolg. Das wiederum ist nicht die
Sache von Lautenschlägers Stiftung.
Noch einmal: „Wir müssen uns um die
Kinder kümmern“. Der Spitzensport
kommt dann von alleine.

So erreichen Sie uns:

Tel. : 0 62 21 - 51 92 24/28
Fax : 0 62 21 - 51 92 35

E-Mail: stadtredaktion@rnz.de

Karl Kardinal Lehmann
sal. Bei der seit drei Jahren bestehen�
den öffentlichen Vortragsreihe der
Hochschule für Jüdische Studien äu�
ßern sich regelmäßig führende Persön�
lichkeiten zu Belangen von öffentli�
chem Interesse. Am Mittwoch, 18. Ju�
ni, ist Karl Kardi�
nal Lehmann (Fo�
to: rnz) zu Gast
und spricht um
18.15 Uhr im Hör�
saal 14 der Neuen
Universität zum
Thema „Rückkehr
der Religion. Von
der Ambivalenz ei�
nes zeitdiagnosti�
schen Schlagwor�
tes“. Kardinal Leh�
mann war von
1987 bis Februar
2008 Vorsitzender der Deutschen Bi�
schofskonferenz. Lehmann wurde am
16. Mai 1936 in Sigmaringen geboren;
nach der Schule studierte er von 1956
bis 1964 Philosophie und Theologie an
der Albert�Ludwigs�Universität Frei�
burg und an der Päpstlichen Universi�
tät Gregoriana in Rom.

1963 wurde er in Rom durch Julius
Kardinal Döpfner zum Priester ge�
weiht. Beim II. Vatikanischen Konzil
war er als Mitarbeiter des Theologen
Karl Rahner tätig, später am Lehr�
stuhl für Dogmatik und Dogmenge�
schichte der Universität Münster. 1967
wurde Lehmann schließlich von der
Gregoriana im Fachgebiet Theologie
promoviert und endgültig für die wis�
senschaftliche Laufbahn freigestellt.
1968 erfolgte ein Ruf auf den Lehr�
stuhl für Dogmatik II der Katholisch�
Theologischen Fakultät der Universi�
tät Mainz, seit 1971 war Lehmann Pro�
fessor für Dogmatik und Ökumenische
Theologie an der Universität Freiburg
im Breisgau. 1983 wurde Lehmann
zum Bischof von Mainz ernannt.

Gute Sportler,
gute Schüler

pol. Eine von zwei Kammern der Schleu�
se „Neckargemünd“ in Schlierbach ist
nach einem Schiffsunfall gestern Morgen
blockiert. Flussaufwärts wird der Schiffs�
verkehr in Richtung Heilbronn dadurch
erheblich behindert.

Gegen 8.10 Uhr stieß ein aus Antwer�
pen kommendes, mit 1400 Tonnen Heizöl
beladenes deutsches Tankschiff, aus noch
unbekannten Gründen mit der Schiffs�
wand gegen die Schleuse. Dabei barst die
Schweißnaht eines der zwölf Ladetanks
an Bord und eine geringe Menge Heizöl
floss in die Schleusenkammer. Die alar�
mierte Berufsfeuerwehr konnte den Öl�
film schnell binden und verhinderte da�
durch, dass sich der Ölfilm neckarabwärts
ausbreitete. Anschließend wurde das Öl
aus dem Leck geschlagenen Tank in die an�
deren unversehrten Tanks abgepumpt.

Erst im Laufe des heutigen Tages
kann das Leck durch eine Spezialfirma

abgedichtet werden. Das Schiff kann
nach der provisorischen Reparatur bis
nach Heilbronn weiterfahren, wo die La�
dung gelöscht werden soll. Der Sachscha�
den ist noch nicht exakt bezifferbar. Er
dürfte jedoch mehrere zehntausend Euro
betragen. Die Ermittlungen der Heidel�
berger Wasserschutzpolizei dauern an.

Auf dem Podium beim zweiten „Stadtgespräch“ waren sich die Experten einig: Die Kinder und Jugendlichen müssen mehr gefördert werden.
Auf der Bühne diskutierten (von links): Anton Nagl (Hopp-Jugendförderzentrum), Moderator Frank Zumbruch (komplizen. com), Manfred Lau-
tenschläger, OB Eckart Würzner, Moderator Holger Buchwald (RNZ) und Gerhard Schäfer (Sportkreis Heidelberg). Foto: Kresin

Seit gestern Morgen ist eine Schleusenkam-
mer in Schlierbach durch den Schiffsunfall
blockiert. Foto: Alex

RNZ. Die Heidelber�
ger Schlossfestspie�
le werden in diesem
Jahr außergewöhn�
lich sein. Sie finden
fast ausschließlich
im einzigartigen
Schlossgarten statt.
Das Theater und
Philharmonische Or�
chester hat weder Kosten noch Mühen ge�
scheut, um dort ein Festivalprogramm
auf die Bühne zu zaubern, das seinesglei�
chen sucht. Um diese bereitzustellen wur�
den unter anderem 40 Tonnen Stahl, 18
Kilometer Kabel für Ton und Licht, 550
Quadratmeter Holz und 1,2 Kilometer
laufende Balken verlegt, 6000 Liter Rin�
denmulch für Wege und 200 Meter Bau�
zaun verbaut. Insgesamt haben über 100
Techniker mehr als sechs Wochen daran
gearbeitet.

Neben einer interessanten Großen
Gartenbühne, die über dem Wasserbe�
cken des „Vater Rhein“ entsteht, werden
noch die Obere Terrasse und die Bäderter�
rasse bespielt, darüber hinaus der Dicke
Turm, die Schlosskapelle und kleine, au�
ßergewöhnliche Orte, zu dem die Zu�
schauer normalerweise keinen Zugang
haben. Die Große Gartenbühne umfasst
knapp 1000 Plätze, insgesamt stehen pro
Abend, wenn man alle Bühnen zusam�
men nimmt rund 2000 Sitzplätze zur Ver�
fügung.

Eröffnet werden die diesjährigen
Schlossfestspiele am 21. Juni mit einem
großen Festkonzert unter der Leitung des
Generalmusikdirektors Cornelius Meis�
ter. Die Konzerte bieten in diesem Jahr
erstmals internationale Stars, ermöglicht
durch die außergewöhnliche Unterstüt�
zung der Ghaemian Stiftung. Den An�
fang macht Alison Balsom, die als beste
junge Trompeterin der Welt gilt.

Die große theatralische Neuprodukti�
on dieses Jahres wird „Cyrano de Berge�
rac“ sein. Es gibt bereits ein großes Besu�
cherinteresse an dem Mann mit der lan�
gen Nase, der für seinen besten Freund
Liebesbriefe an die Frau schreibt, die er
selbst liebt. Zum Kern der Schlossfest�
spiele gehört die selbst in Amerika und
Japan außergewöhnlich erfolgreiche Ope�
rette „Der Studentenprinz“. Den Prinzen
verkörpert in diesem Jahr Musicalstar Ke�
vin Tarte. Wegen des Erfolges wird auch
der „Barbier von Sevilla“ wiederaufge�
nommen. Und auch das weitere Pro�
gramm bietet Hochkarätiges.

�i Info: Die Schlossfestspiele dauern vom
21. Juni bis 10. August. Karten sind er�
hältlich über Internet: www.heidel�
berg�ticket.de oder über Telefon
06221/ 58 20 000. Infos unter www.hei�
delberger�schlossfestspiele.de

Stilvolles Ambiente: Aus der Luft ist die neue Bühne für die Schlossfestspiele (links im Schlossgarten) bereits deutlich zu erkennen. F: Kresin

Von Ingeborg Salomon

Sie können nicht anders, sie müssen ein�
fach – rauchen, trinken, Medikamente
nehmen, spielen; sie sind süchtig und zer�
stören so ihre Gesundheit und ihre sozia�
len Beziehungen. Beim 21. Kongress des
Fachverbandes Sucht diskutieren knapp
500 Teilnehmer bis Mittwoch in der Stadt�
halle, wie den Betroffenen geholfen wer�
den kann. Die Tagung steht dieses Jahr
unter dem Motto „Lebensalter, Suchtfor�
men und Behandlungspraxis“. Denn
Suchtverhalten äußert sich sehr unter�
schiedlich je nach Altersgruppe und Ge�
schlecht. So werden Psychodrogen und
Cannabis vorwiegend von Jugendlichen
und jungen Erwachsenen konsumiert, Me�
dikamentenmissbrauch ist vorrangig ein
Problem älterer Frauen. Bei einer Presse�
konferenz wurden gestern die neuesten
Ergebnisse aus der Suchtforschung vorge�
stellt.
> Alkohol: Rund 3,1 Prozent der Bundes�
bürger sind alkoholabhängig, Sorge ma�
chen den Suchtexperten vor allem die Ju�
gendlichen, denn „Kampftrinken bis
zum Umfallen“ gilt besonders bei jungen
Männern mitunter als „Sport“. 22 Pro�
zent der 12� bis 17�Jährigen trinken min�

destens einmal in der Woche Alkohol,
und 26 Prozent gaben zu, in den letzten
30 Tagen fünf oder mehr Gläser hinterei�
nander getrunken zu haben; vor zwei Jah�
ren waren es rund 20 Prozent. „Wir müs�
sen neue Zugangswege zu dieser Gruppe
finden“, forderte Dr. Ludwig Kraus, Lei�
ter des Fachbereichs Epidemiologische
Forschung am IFT�Institut für Therapie�
forschung München.
> Nikotin: Zwar habe sich das Rauchver�
bot an Schulen bewährt, aber nach An�
sicht der Experten reichen die Maßnah�
men noch nicht aus. 18 Prozent der 12�
bis 17�Jährigen greifen zur Zigarette,
Mädchen und Jungen etwa gleich häufig.
Das sind zehn Prozent weniger als vor
zehn Jahren. Der Anteil der starken Rau�
cher, die täglich 20 Zigaretten und mehr
rauchen, nimmt bis zum Alter von 50 Jah�
ren zu und fällt danach ab. Risikofakto�
ren für Rauchen seien geringe Bildung
und geringes Einkommen.
> Medikamente: In der Bundesrepublik
gibt es etwa 1,5 Millionen medikamenten�
abhängige Menschen, das entspricht vier
Prozent der Männer und 5,6 Prozent der
Frauen. Besonders gefährdet sind Frauen
zwischen 60 und 64 Jahren, hier sind 8,4
Prozent süchtig. „Hier sind besonders die

niedergelassenen Ärzte gefordert, die die
Tabletten verschreiben“, erklärte Kraus.
> PC�Sucht: Bei einigen Formen des Com�
puterspielens beobachten Experten seit
längerem Tendenzen zum Suchtcharak�
ter. Natürlich sei nicht jeder, der Stunden
vor dem Bildschirm verbringe, ein PC�
Spielsüchtiger, doch pathologisches
Spielverhalten könne schwerwiegende so�
ziale Folgen haben, warnte Ralf Schnei�
der, Vorstandsvorsitzender des Fachver�
bandes Sucht. Gerade Online�Spiele wie
„World of Warcraft“ schienen ein hohes
Suchtpotenzial zu bergen. Den Experten
fehlen aber noch gesicherte Daten und
Untersuchungen, hier bestehe erhebli�
cher Forschungsbedarf.

Nachdrücklich unterstrichen die
Suchtexperten, dass sich eine medizini�
sche Rehabilitation Suchtkranker lohne.
So seien beispielsweise ein Jahr nach ih�
rer planmäßigen Entlassung 80 Prozent
der Alkoholabhängigen „trocken“, 87
Prozent der Betroffenen seien zwei Jahre
nach einer stationären Suchttherapie
noch im Berufsleben. Auch bei den Dro�
genabhängigen sei es ein ausgesprochen
positives Ergebnis, wenn ein Jahr nach
Therapieende noch über 55 Prozent absti�
nent seien.
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